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Die Ornis-Ausstellung in Berlin December 1880.
Ein Bericht von v r .  L. Heck..

I.

Ich  freue mich um  so mehr über diese A usstellung berichten zu dürfen, a ls  ich 
die Ueberzeugung habe, daß sie in  allen vogelfreundlichen Kreisen der Beachtung 
w ürdig ist. W enn ich die Sache recht beurtheile, w ird  der K enner und Liebhaber 
eine V ogelausstellung auf 3 H auptpunkte hin ansehen: 1. auf neue und  seltene E in ­
führungen fremdländischer S tub env ög e l; 2. auf neue und interessante Züchtungen 
fremdländischer und einheimischer S tubenvögel; 3. auf gelungene E ingew öhnungen 
solcher einheimischer Vögel, die ih re r ganzen N a tu r  nach n u r  ausnahm sw eise längere 
Zeit in  Gefangenschaft zu erhalten  sind.

Nach allen drei Gesichtspunkten bot die A usstellung sehr E rfreuliches, und 
wenn ich hier zuerst auf die E inführungen  eingehe, so möge m an d as meiner 
S te llu n g  zu G ute halten, kraft deren ich gewöhnlich die gute Gelegenheit benutze, 
um ans den hiesigen V ogelausstellungen möglichst viel N eues und S eltenes fü r den 
zoologischen G arten  einzuheimsen. S o  hatte ich auch d iesm al, um  die verschiedenen 
Vogelgruppen in der systematischen O rdnung  auf einander folgen zu lassen, gleich 
bei den P apageien  eine schöne Ausbeute, da die Beschickung sowohl an  großen Sprech- 
a ls  kleineren Zuchtpapageien sehr reichlich zu nennen w a r; un ter den sprechenden 
Am azonen und G raupapageien  m ußten , nach den lang von den Käfigen herunter­
hängenden Sprachverzeichnissen zu u rthe ilen , vorzügliche Vögel sein. —  U nter den 
zahlreich vertretenen Kakadus befanden sich mehrere Exem plare des P h ilip p in en ­
oder Rothsteißkakadus (k1i880'opbu8 p iü lip p in a ru m  Om.), jener kleinen, niedlichen 
A rt, die un ter ihren nächsten, in der G röße und der kurzen H aube übereinstimmenden 
V erw andten (der bekannteste ist der G offins-K akadu) durch die hochrothen Ueber- 
schwanzdecken ausgezeichnet ist. B is  zu A nfang vorigen J a h re s  m it Recht a ls  große 
S eltenheit gerühmt, ist dieser Kakadu seitdem wiederholt in  mehreren Dutzend Köpfen 
eingeführt w orden, so daß er jetzt fü r 5 0 — 60 M ark  bei unseren guten H ändlern  
überall zu haben ist, und er bildet so ein Beispiel fü r das räthselhafte, in  dem 
rä tse lv o lle n  T hierhandel aber oft wiederkehrende V erhältn iß , daß dasselbe T h ier auf 
dem M ark t bald selten und bald gemein ist. D ie Philippinenkakadus der A usstellung 
w aren alle sehr scheu und begannen alle, sobald m an sie in s  Auge faßte, ein ganz 
eigenthümliches, langsam es Wackeln von einer S e ite  zur andern, anscheinend eine in ­
stinktive Bewegung, um den herannahenden F eind  abzuschrecken, die m ir bei anderen 
Papageien  bis dahin noch n iem als so auffallend entgegengetreten w ar. Trotzdem 
und wenn der Philippinenkakadu auch im Allgemeinen fü r wenig sprachbegabt gilt, 
glaube ich doch, einen Versuch m it dem schmucken, kleinen Burschen empfehlen zn
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sollen: er w ird erwiesenermaßen rasch sehr zahm und besitzt meist die nothwendige 
C ard inaltugend  des S a lo n p a p a g e is , daß er nicht schreit, sondern im Gegentheil ein 
sehr stilles und sanftes Wesen an  den T a g  legt. —  E ine zweite S e ltenheit a u s  der 
G ruppe der K akadus w ar ein Orangehaubenkakadu, Goldwangenkakadu (? . eilrivo- 
6ri8 tntu8  I>n8.), den F r l .  C hr. Hagenbeck mitgebracht hatte. B is  auf die dunklen, 
schön orangefarbigen Abzeichen das getreue Abbild der allbekannten, kleinen „ S a lo n ­
kakadus" und auch in  allen Eigenschaften diesem gleich, dürste der O rangehauben­
kakadu (un ter diesem N am en bezeichnet m an ihn  m einer Ansicht nach am  kürzesten 
und unzweideutigsten) n u r  fü r  solche Liebhaber besonderen Reiz besitzen, die gerne 
E tw a s  haben, w as nicht Jed e r hat. —  V on Plattschweifsittichen w ar ein E xem plar 
des großen, herrlich sm aragdgrünen, orangebäuchigen M askensittichs (k ln t^ e e re im  
p e r 80n a tu 8 O ra^ .)  in doppelter Hinsicht bemerkenswerth, einm al a ls  seltenes P ra c h t­
stück, dann  aber auch wegen seines unzweifelhaften S p rach ta len tes, von dem ich bei 
dieser A rt selbst in  „ R u ß ,  Sprechende P apageien" n u r  e in  Beispiel erw ähn t finde. 
Unser M askensittich spricht ganz deutlich sein „B ist du d a?"  und „Komm m al her!", 
kann jedoch von diesen Fähigkeiten jetzt leider wenig Gebrauch m ehr machen, seit er 
h in ter G la s  unserer S a m m lu n g  seltener S ittiche eingereiht ist. —  Auch die durch 
die grundverschiedene F ä rb u n g  der beiden Geschlechter innerhalb  der P apageien  ganz 
einzig dastehende G attu n g  der Edelpapageien w ar gut vertreten durch schöne grüne 
und rothe Stücke. Ich  kaufte ein P a a r  der großen A rt (Leleetim rora1u8 N ull., 
ssranäi8 O m .; das rothe Weibchen m it gelber Schwanzspitze), das sehr gut aussah 
und einträchtig beisammensaß; meine frohe, durch R u ß  genährte H offnung auf einen 
baldigen Zuchterfolg ist aber schon wieder sehr herabgestim m t worden durch einen 
inzwischen entsponnenen Briefwechsel m it dem einzigen glücklichen Züchter von Edel­
papageien , H errn  In g e n ie u r  H i e r o n y m u s  in B lankenburg  am  H arz , der m it be- 
w undernsw erther Umsicht und A usdauer weitausschauende P lä n e  au f diesem S p e z ia l­
gebiet verfolgt. Ich  hoffe, auf die Edelpapageien und ihre Züchtung in  diesen B lä tte rn  
noch einm al ausführlich zurückkommen zu dürfen, und w ill heute n u r  noch a ls  hierher 
gehörig erw ähnen, daß ich auf der A usstellung von dem H am burger Fockelmann ein 
Weibchen L. earäiualw, Loää., gewissermaßen die bedeutend kleinere A usgabe des 
gewöhnlichen blaubindigen L. xreetoralw N ull., Inuunei kaufte, das erste Exem­
p la r  dieser seltenen Edelpapageienform , das ich lebend sah. —  U n ter der S c h a a r  der 
G raupapageien  w ar auch ein T im neh , K upferschw anz-Jako (?8ittneu8 ear̂ eiuurim 
Ueüvv., t im u e li I4u86Ü ), der dunkelschwänzige V ertre ter unseres allbekannten M eister­
sprechers im  nördlicheren W estafrika, am  S en ega l und G am bia , der vielleicht n u r  
deßhalb so viel seltener zu u n s  kommt, weil er von Eingeborenen und Seeleu ten  a ls  
weniger gangbare W aare  angesehen w ird. F in s c h , der ältere M on og raph  der P a p a ­
geien vor R e ic h e n o w , möchte den T im neh  noch nicht a ls  gute A rt gelten lassen,
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sondern ihn auf G ru n d  der von Aschgrau b is K upferroth  wechselnden Schw anz­
färbung  der von ihm untersuchten B älge fü r Jugendkleider des gewöhnlichen G r a u ­
papageis erklären. A llein w ir besitzen hier im  G arten  schon J a h re  lang einen 
T im neh, der b is jetzt nicht die geringsten A nstalten macht, sich in einen rothschwänzigen 
Jako  zu verwandeln, und die verschiedene Schw anzfärbung  der in  den verschiedenen 
M useen aufgestellten Stücke, die F in s c h  m it Recht stutzig machte, dürfte sich ja w o h l  
auch am  allernatürlichsten durch verschiedene Alterskleider des T im neh selber erklären.
—  Auch das Rosenköpfchen, der rosenköpfige Unzertrennliche w ar vorhanden
1)o rn i8 roZeieoIlis V ieill.), ausgestellt vom H oflieferanten V o ß -C ö ln , dem jüngsten 
unserer guten H ändler, der aber den älteren H am burgern  an  Kenntnissen, S treben  
und Leistungen gewiß nicht nachsteht. W enn auch nicht gerade eine Seltenheit ersten 
R an g e s  und schon mehrfach gezüchtet, ist der rosenköpfige Z w ergpapagei doch durch 
sein wunderhübsches Aeußeres und sein eigenthümliches Brutgeschäft, insbesondere 
die von B r e h m  zuerst geschilderte, ganz einzig dastehende A rt und Weise, wie er die 
Niststoffe, zwischen die Federn  des Unterrückens gesteckt, ein trägt, m it Recht berühm t 
geworden und gehört gewiß zu den empfehlenswerthesten S tubenvögeln  fü r alle die­
jenigen Liebhaber, die in  der Lage sind, den niedlichen R aufbo ld  allein zu halten. 
Ich  wollte deßhalb nicht unterlassen, hier darauf aufmerksam zu machen, daß gegen­
w ärtig  wieder einige P ärchen  au f dem M ark t und fü r 50 — 60 M ark  zu haben sind.
—  U n ter den Keilschwanzsittichen erregte ein leuchtend gelber Sonnensittich  (O onurns 
8ol8li1inIi8 U.) vom Am azonenstrom, der nächste V erw andte des bekannteren Jen dayas , 
die allgemeine Aufmerksamkeit, und ein Felsensittich (0 . p a taS o n im  V ieill.) fesselte 
die Kundigen, die ihn  a ls  merkwürdigen H öhlenbrü ter von den steilen Felsabhängen  
der patagonischen Ginöden kennen. Beide Vögel w aren nicht b los höchst seltene 
Werthstücke, sondern anch tadellose Prachtexem plare, die der Pflege ih rer Besitzer, 
C h r . H ag en b ec k  bezw. G . V o ß , alle Ehre machten, eine w ahre Augenweide fü r 
jeden P apageienfreund ; ich ließ m ir sie daher nicht entgehen. —  V on den hübschen 
und liebensw ürdigen, im Allgemeinen aber recht wenig eingeführten Stum pfschw anz­
papageien des tropischen S üd am erik as w ar ein B laukopf, Schw arzohrpapagei (k ion irw  
inen8 lruu8  1^.) bem erkensw ert^ —  U nter der M asse der Am azonen fielen die im  
C atalog  und den O fferten sogenannten R othm askenam azonen auf, eine A rt, die, b is 
vor Kurzem noch selbst in  den M useen eine Seltenheit, jetzt überall lebend zu haben 
ist und so ein weiteres, noch viel auffallenderes Beispiel abgibt fü r die oben beim 
Philippinenkakadn berührten  unbegreiflichen Wechselfälle des T hierhandels, W enn 
überhaupt w ird  diese Amazone in  H ändler- und Liebhaberkreisen a ls  O ü r^ o tm  oder 
^n ä ro A lo 8 8 a  d rn m lie i^m  U. bezeichnet; ich habe aber noch bei keiner einzigen eine 
wirklich rothe Schw anz spitze gesehen, die nach unserem neuesten Papageienm ono­
graphen R e ic h e n o w  diese A rt auszeichnen soll. Nach den vorhandenen Beschrei­
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bringen möchte ich sie daher lieber a ls  o r^ tl iru ra  L u lil. ansprechen, w enn ih r  
nicht zur vollständigen E rfü llun g  der Charakteristik dieser A rt wieder jedes Gelb am 
Kopfe fehlte, der, bei den jetzt eingeführten Stücken wenigstens, im m er n u r  die F a rb e n  
B la ß b la u  und -ro th  in  etw as wechselnder A usdehnung und V ertheilung  zeigt. O b 
w ir es hier nicht m it verschiedenen A lterszuständen eines nnd desselben T hieres zu 
thun  haben, die a ls  verschiedene Spezies aufgestellt worden sind, eine G efa h r, die 
ja  gerade fü r die System atiker und M useum szoologen besonders nahe liegt, da sie ge­
wöhnlich n u r  den B a lg  vor sich haben? N u n , bei dem augenblicklichen lebhaften I m p o r t  
w ird  sich diese F rag e  ja  recht bald endgiltig lösen; ich bin  aber überhaup t der Ueber­
zeugung, daß in  den verschiedensten theoretischen und praktischen F rag e n  betr. die 
großen P apageien , die Unterschätzung ih re r außerordentlichen Langlebigkeit und der 
dam it zusammenhängenden langen Entw icklungsdauer b is zu r vollständigen A u s­
färbung  und Zuchtfähigkeit eine verw irrende und hindernde R olle gespielt h a t, und 
ich gedenke, auf dieses interessante, fü r  die Papageienliebhaberei hochwichtige C apite l 
bei Gelegenheit der Edelpapageienzucht ausführlich  zurückzukommen. —  Auch ein 
ausländischer Specht w ar vorhanden, und zw ar ein ebenso hübsches a ls  seltenes 
M itg lied  der G a ttu n g  N o la n s rp e s , der Rothkopfspecht (N . o r^ tü ro e s p ü a lu s  1 .̂) au s  
dem südlichen Nordam erika, von dem bekannten hiesigen H ändler R e iß  auf die A u s­
stellung gebracht —  w ohl schon in  der stillen H offnung , daß er seinen W eg in  den 
zoologischen G a rten  finden w ürde, w as thatsächlich auch geschah. —  S elbst die ab­
sonderlichen N ashornvögel fehlten nicht, sondern w aren  durch mehrere Exem plare 
des kleinen afrikanischen Rothschnabeltokos, G la ttho rnvogels vertreten (R b ^ n e ü a e o ro s  
e r^ tliro rli^ n e ln m  ^o m .), der —  ein d rittes Beispiel fü r das schon zweimal über 
die Zufälligkeiten des T hierhandels gesagte —  in  den letzten Wochen plötzlich wieder 
auf allen H ändlerlisten  auftauchte, nachdem m an gar nichts m ehr von ihm gehört 
und gesehen hatte seit den Zeiten, da jede der großen ostafrikanischen T hierkaraw anen  
Dutzende von „böhmischen M usikanten" (sein H ändlernam e!) mitbrachte. —  V on 
R aben - und  S ta a rv ö g e ln  im weitesten S in n e  hatten  die verschiedenen H ändler m it­
gebracht, w as sie gerade hatten; es w ar eine reichliche M enge vom kaum m ehr a ls  
finkengroßen B raunkopfstärling  (^A6ln6U8 tro n ta lm  V ieill.) b is zum krähenstarken 
F lötenvogel (L tre p e ra  tib ie e n  Im td .) , und wenn auch gerade keine besondere 
S eltenheit d arun ter w ar, so kann ich doch nicht unterlassen, au f diese Vögel, die viel 
eingeführt werden und stets zu m äßigen P reisen  zu haben sind, hier ganz besonders 
hinzuweisen, weil ich der Ansicht b in , daß den ausländischen R ab en - und S t a a r ­
vögeln die Liebhaberei noch nicht entfernt in dem M aaß e sich zugewendet h a t, wie 
sie es verdienen. D en n , wenn ich nach den E rfah ru ng en  urtheilen  darf, die m an 
im zoologischen G arten  un ter der M asse der P fleglinge an  dem einzelnen sammeln 
kann, so möchte ich eine gewisse Zuversicht aussprechen, daß viele R ab en , S ta a re

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



50 O. Ko l l e r ,  Einige ornithol. Beobachtungen: 8 . Die Hohltaube.

und S tä r lin g e  vermöge ihrer K lugheit, Liebenswürdigkeit und D auerhaftigkeit be­
fähigt w ären, b is zu einem gewissen G rade S in g -, Sprech- und Zuchtvögel zugleich 
zu sein, dem Pfleger die Vorzüge vereinigt zu bieten, die einzeln ihm  den S än g e r, 
den P ap age i und den kleinen Exoten so lieb und Werth machen. W en fesselte nicht, 
abgesehen von den klangvollen C larinettentönen , das drollige G ebühren des F lö ten ­
vogels, die tollen E infälle , m it denen er sich die Langeweile zu vertreiben sucht! 
W en erfreute nicht das aufmerksame, kecke Wesen der B lau rab e n  (2 A rten  w aren da: 
O ^ n n o eo rax  e^nnopoAOn ^Vieä. und der geradezu herrliche 0 . e llr^ so p s  V ieill., 
p ile a tu s  T e w . m it dem stiefmütterchenfarbenen Sam m tgefieder), die, immer auf dem 
P osten , jede bekannte P erson  freundlich-kokett begrüßen! D ie Atzeln oder B eos 
(L u ln d es) machen im Sprechen den besten P apageien  den P re is  streitig, und die 
H auben- und M ain a staa re  (L tu rn n s  e r is ta te llu s  1 .̂, ja v n n ie u s  Onb., kuseus ^VaZI.) 
werden geradezu rührend  zahm und nisten leicht in  der Vogelstube. —  D ie prächtig 
schwarzrothen oder schwarzgelben S tirn v ö g e l oder Kassiken (O assieus b nem o rrd o u s , 
der Rothrückenkassike, w ar in 2 P a a re n  da) sind M eister im  B a u  kunstvoller B eu tel­
nester, und die T ru p ia le  ( le le ra s )  endlich a ls  S ä n g e r  g a r nicht zu verachten. S o  
dürfte es, zum T heil wenigstens, n u r  an der fehlenden A nregung liegen, wenn 
B lau rab e n , B eo s, T ru p ia le  und Genossen noch nicht die ihnen nach ihren E igen­
schaften gebührende R olle in unseren Vogelstuben spielen, und rnit E rlaub n iß  unseres 
verehrten R edacteurs möchte ich daher bald einm al recht ausführlich auf den Gegen­
stand zurückkommen.

Einige ornithologische Beobachtungen.
Von O. K o l le r .

ö. Vit Hohltanbt (6oI. oenas).
Am selben T age kam ich auch zu einer kleinen R u in e  (Lobenstein). Daselbst 

nisteten D o h le n  in ca. 50 P a a re n  und , es w undert mich noch, etliche P a a re  
H o h l  t a u b e n  mitten unter diesem regen Volke. W ohnungsno th  lehrte diese T aube 
in  alten  Gerüstlöchern der unbewohnten S teingebäude nisten. U ebrigens soll es 
auch vorkommen, daß H ohltauben in  S teinbrüchen nisten, w as m ir durchaus g laub­
w ürdige Leute erzählten. Ebenso nim m t diese T aube bei W ohnungsno th  auch künst­
liche Nistkästen an. Selbstverfertigte und an  geeigneten S te llen  selbst angebrachte 
Nistkästen haben m ir Beweise geliefert. I n  der N ähe hohler Buchen w aren beästelte 
T an nen  auserkoren, und die Kobel oberhalb der M itte  des B aum es m ittels starker 
Eisenbänder und großer, sogenannter Schloßnägel befestigt. A ls  M a te ria l zum 
Kasten dienten m ir theils dicke B retter, theils doppelt über einander gelegte T an n en ­
oder Fichtenrinde um  2 runde B re tte r genagelt. D ie W eite ist so groß, daß 2 T auben
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